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voIler überzeugun.g und nach 
grüI}dlicher Vo~bereitung erfolgt 
ist. Die tiefste Tragik in Christi­
ncns Leben bestand dallin, .da/) 
sie, .um ihrem Gewissen folg~n 
zu können, sich vollkommen vom 
geliebten Vaterlande lösen mußte. 
Ja'hrzehnteilang lebte sie dann in 
Italien, in inniger Freundschaft 
mit dem Ka~dinal Dezio Azzolini. 
AlUs mren letz.ten Lebensjahren 
sflaJmmen auch ihre schrif~telleri­
sehen Verwehe; .danunter die lei­
der unvoIbw:o!t~n Me.Jnolren, von 
denen kein Geringerer als Ranke 
~gt, daß sie "einen Ernst, einc 
W,alhihahißkeit im Umgang mit 
sieh .seIhst, einen freien und festen 
Sinn cnnhüllen, vor welchem die 
üble Nachrede verstummt". 

Vo,/esung .m S.m.t.g, 1. Duembe" 11,25 Uh, 

E r. war eine Hoffnung des 
&ter.rcichischen Schrifttums. 

Alls er im Jänner 1926, erst 
37 Jahre a!lt, einer heimtückischen 
LUlligenentzün.dung erlag, hatte er 
die Erwartungen, die man auf 
ihn als Lustspiebautor setzte, 
noch nicht restlos erfüllen können: 
mi.tten aJ\IS der Arbeit, aus Ver­
suchen und Plänen hat ihn ein 
grauoornes Geschick hinw,eg~eri9scn. 

Alfred Rottauscher von Ma­
!.ata stammte aus einer aJten öster­
reichisohen Offiziersfamilie. Sein 
Großvater war ehl.'f des Kriegs­
archivs und sl."in Vater mit Leib 
und Seele Marineoffizier, der sich 
bei Lissa >ausgezeichnet hat. Er 
selbst hat das T,heresianum be­
sucht und' den Krieg in Palä­
stina mitgemacht. Damals hat er 
den Orient, Landschaft und Men­
schen, genau k,enncl'lige:lernt, von 
denen er dann später in feuille­
tons und Alwsätzen sC) farben­
leuchtende Schilderunogen gab. 
Nach .dem Krieg w,ar Rotta,usoher 
eine Zeit oIang bei dor Lan.des­
regieru!1fg in 'Sallzbul1~ und schließ­
lich in Wien im Mmist.erium des 
Innern beschäfti~t. Er war mit 
seiner Ihohen., schlanken Gestalt 
und den kl'U!ge.n, feingeschruittenen 
Gesichuszüogen wohl die ele,gan­
teste ECS()hcinung jener RJUn,de, 
die sich um den .Freihermn von 
AppeI, Iden feinsinnigen Heraus­
gebe.r der "Muskete", schar'te. In 

den letzten Jahren kränkeltt· 
Rottauscher viel, aber immer 
wied~ trotzte er .dem gesdh.wäch­
ten Körper T'age UJ1Jd Woc,hen 
des Schaffens ab. 

Das sohriftstellerische Werk 
Alfred VQl1 Rottausehers ist Torso 
g~blieben; es ist nicht umfang­
r~ich, aber bedeutsam. Einem 
wei.tereJl K,reis wurde er durch 
sein LUiStspid "Das Kaiserreich 
von Guy.ana" bekannt, .das in 
München uraufgeführt W'Uirde und 
dann auch bei uns im Aka>demie­
theater einen schönen Erfolg er­
rang. Noch herrschte ,der Autor 
ruicht ,frei üher ,dramatische Te.:h­
nik UI1Jd akonomie. Sein Ziel war, 
das Lustspiel von aller verstan­
desrnäßigen Schwere zu lösen, 
es frei und leicht hcschw,ingt zu 
machen wie einst zur Zeit der 
commedia deLI' arte. "Lidd ys 
Hochzeit" kommt diesem Ideal 
schon näher, .gMlZ besonders aber 
Lus~piele aus Idem Nachlaß, wie 
jenes unbenannt>e, das in Dalma­
tien spidlot, oder .der dramatische 
Scherz "Schluß mit Jubel". Viel 
bolacllt wunde Ronta.uschers sati­
rische.r Roman "Sepp HöltzJ", der 
voll Uberunut ,den F rernden­
betrieb in unseren Sommerfrischen 
verspottet. Sein schönstes Werk 
aber i~t w0ih1 "Das Taghorn", 
Dichtungen und Melodien des 
bayrisoh-ösrorreiohischen Minne­
sanlges, ,die er ,gemeinsam mir 

Jena Friedrich Bchildert nicht In einem Bergwerk, sondern im Keller deB Klo.ter­
neuburger Stiftes das Fasselrutachen am Leopoldltag 

(Aufu. Ing. Macku) 

seinem i' i:CUndC, dem Mu.ika 
BlIrnhard P.aumgartncr, heraus­
gab. ,Bestimmt t:ir künstlerische 
AuHÜih,~u'n~en umerer Zeit, er-

J"bten hier die alten Weisen nach 
vielen Jah~hundcrten ihre Wie­
dcrgeburt in Spraohe und Musik. 

"Die Standuhr au/ Rönneberga" 
Deut.dle U,.uHüh,ung .m S.mst.g, 1. Dezembe" 20,40 Uh, 

D as Hörspiel stammt aus dem 
S",h·wediscben. Heruha Ode­

mann, seine Dichterin, lebt nun 
schon seit längeren }ahrcn hier 
bei uns in Wien. Sie weiß mcht 
n,ur eine Handlung fesselnd zu 
entwickeln und ·dramatisch zu 
steigern, sondern auch Milieu und 
Menschen mit ein paar knappen 
Stniohen anschaulich .UJlId lebcn­
dig zu zeichnen. Da liegt nun das 
schöne Gut Rönneberga. Eine 
prachtvolle Eber,eschena'Uee, von 
der es einst seinen Namen er­
hieJt, führt über weite Wiesen 
und Felder zu dem alten, fcstl.'n 
Gebäude. Von ~hm aus gcnießt 
man ei,nl.'l1 ,herrlichen Ausblick 
über dl.'n lichten See von Rönne­
ber,ga und ,die ,diohten, rauschen­
de.n Wälder. Der Gutsherr Heij­
ken ist in fröhlicher Stimmung: 

HertllU O,lem,,"", ,h'rclI llür5)Ji~1 .Oie 
StUllduhr auf JWnnebergK" UIII Salllstag, 

1. ll11zember, nufgetohrl wird. 
(AufII. C"derlJergll, Mahnt;) 

eben w,ul1dt' ihm ein Sohn und 
Erbe gcboren. Da 5tcoltlt sich ein 
mCl'kwürdiger Händler ein und 
bietet Heijken eine schöne 
große Stan'GUlhr Zlum Verkauf an. ' 
W:enn sie zwölf Uhr schlage, so 
spreche sie daibei .aJuoh ·die sinn-

reichen WQJ'te: "Zeit un·d 
Freunde flielhen, das Treue, 
Ew'ge hleibt." Er, der Händler, 
gar.allltliere If,ür das Werk bis zu 
des neugeborenen Sohnes letzter 
St'unde. Der Gut~h6rr ist von dem 
sonderbarcm Vcrfa)1l ,im Innersten 
bewcgt, ka>u,f,t die Uhr und stellt 
sie in ,der großen Halle seines 
Hauses auf. 

Aus diesen Voraussetzungen, 
die das stimmungsvolle und et­
was mystisch durchklungene 
crs~e Hö~bi~d vorführt ent­
wiokoln sich nun wie sdbstver­
stän,dlich die fO'lgenden Ereig­
nisse. Der alte Gutsherr ,ist ge­
stoJ'lben. Sein Sohn Lennart führt 
die geliebte Frau ins Vaterhaus 
und zeigt ihr als de~'sen beson­
deren Schatz die geheimnisvolle 
Smndtthr. Er Ihält sie in Ehren, 
doch den <tiefen Sinn ihrer Worte 
versteht er nicht .und ihre War­
nung bleibt Ghm verschlosscn. 
Leiohtsinn~g lebt er dahin, 
Diners und Bä,lle folgen einander 
auf dl.'m ;FlUß, Schwärme von 
Gäs~en erfiilHen das Haus. Das 
Guu verfäJldt aHmählich und 
kommt schließlich unter den 
Hammer. Bei ,der Auktion cr­
wirht Lenn,aI\t die Sta,nduhr. 
Seine FiC.a.u .aber fürchtet Düs·ter­
keit und Anmut, flüchtet mit 
ihrem Freunde und ~äßt den 
Ga,tten mit dem kleinen Sohn 
aUein zurück. Doch das Unglück 
maeiht aus .dem SchwächliJ1~ 
einen starkon Mann; er sieht ein 
Ziel vor sich. In harter Lehens­
anbei t erringt er ,für sein Kinld aas 
Gu't ,der Ahnen Zluruck; er hat 
das Seine Igctan ,und Treue gc­
halten. Sa,nft holt ihn der Tod, 
die alte S~anduhr iSohllägt zum 
letztenma~ un,d leise vel1halh ihr 
Spruch: "Das Treue - Ew'~c 
blei'bt." 

Das eindrucksvolle kleine 
Dramll :lernt ,der Hörer in einer 
deutschen ;Fassung kennen, die 
dem Spiel HeroM Odcma,nns liebe­
volles Verständnis enogegenbringt. 

Der Segelflieger 19nalz Peterliel gab von dem Segelfiugzeug ,Kurier" aus alll 
HI. November eine Schilderun~ seines Fluges, die mit Hilfe eines mitgefUhrlell 

KurzweUensenders auf dIe 6sterreiohlachen Sender übertragen wurde 
(Aufn. Wlllinger) 


